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*...... (Ueber elie Cicada rosae L. 3n den Pflaumenbäumen.) Das Leben
der Cicada rosae L. ist an den Rosenstöcken ziemlich bekannl, nicht
aber der Umstand, da dieselbe auch die Pflaumenbäume ziemlich beeiu­
trächtigt, und zwar in 2- bis Sfacher Hinsicht, indem f) ihre Larven das
Chlorophyll der Blätter aussaugen und so die weisse Punktirung derselben
ähnlich und oft zugleich mit der rolhen Blattmilbe (Ph)'lIoptu~ pomonae?)
hervorbriugen, was besonders an den sattgrüneu und pergamentarfigen Blät­
tern der Reine eleuds leicht zu bemerken ist, da dieselbe nur selten von
j euen Milben infest:rl werden.

2) indem die Weihehen erwiesener Massen ihre Eillr mitlelstdes Lege­
stachels nicht nur unter der Rinde, wie bei der Rose, sondern seIhst in das
Holz der jungen Pflaumenbaumästchen einstechen, wodnrch bald eine röthliche
Färbung des Holzes und nach dem Auskriechen der Larven nicht nur Rinden­
risse, sondern gar oft Splint- und 1I0izbeschädigungen entstehen. Endlich wäre

3) der freilich hisher noch nicbt durch Erfahrnng bestättigle Schaden
an den Wurzeln des Baumes, die sie vielleicht eben so wie die Nymphen
anderer Cicaden als: Cicada orni, die Mannacicade und C. haematodes (der
Weinzürner) aussaugen und in trocknen Jahren, so wie an gewissen Oert­
lichkeilen viel zu dem Verderben der Bäume beitragen. Nach dem Ausschlüpfen
unter der Rinde nämlich lassen sich die Nymfchcn in die Erde fallen, graben
sich ein, saugen an den Wurzeln und bleiben hier einige Jahre, ja bei der
Ilmerikanischen Septemdecim sogar f 1 Jahre, worauf sie erst im bestimm­
ten Frühling an den SlalOm hervol'kriechen, um an den Blättern weiter bis zu
ihrer völligen Entwickelung zu führen.

Man isl also in Hinsicht der Cicada rosae L. um einige Erfahrungen reicher
und zwar, dass sie auch Pflaumenbäume infestirt, ihre Eier nicht nur unter
die Rinde, sondern auch ins Holz sticht und hiebei die schöne corminröthliche
MeHrung der Holzringe verursacht, upd endlich dass sie eine vollkommene
Verwandlung besitzt, also ein MetaboIon unter den Ametabolen oder Hemime­
taboien ist. In dieser Hinsicht sind ihre weissgelben struppigen, etwas aus der
Erde bervorgckrochenen, an der Seile des Rückens mit einem grossen schwar­
zen Fleck versehenen Nymphen merkwürdig und völlig VOll den schlankeu gelb­
Iicbell Larven verschieden. Auch scheint es, dass die sattgrünen pergamentartigen
Blätter> der Reine Clauds eine eigene Varietät der Cicade mit 3 rÖlhlichen
Zonen über die Flügel ernäbren. Bis dieser Gegenstand zur Genüge erforscht
sein wird, so sollen auch die nöthigen Zeichnungen und Beschreibu ogen ao>-
gegeben werden. Amerling. >

**'" Eine wichtige Erscheinung auf dem Felde der physicalischen Literatur
ist das kleine, aber sebr inbaltreiche neueste Buch des berühmten H. M. D0 ve
in Berlin : Ueber das Gesetz der Stürme. Nicbt bloss' alle seefahrenden Nationen,
nicht bloss die specifischen Fachgelehrten, sondern luch das grösserre gebildete
I'ublicum muss diese Schrift um so mehr lebbaft interessiren, als der Hr.
Verf. den Gegenstand auf eine in gleichem Masse gelehrte als popliläreWeise
zu behandeln gewusst bat.
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